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Charkow in umfassendem Angriff zurückerobert
8is ruletrl erbitterle 8lraÜeoträmp !e - Verluste 6er Sowjets au A/Ieusetieu uu6 Material uoek nickt ru übersekeu

Aus dem Führer Hauptquartier,
14. März . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Der Gegenangriff, in dem
die Heeresgruppe Süd nach wochenlangen
Kämpfen den Feind über den Donez zurückge-
worfcn hat, wurde heute durch einen bedeut¬
samen Erfolg gekrönt. Nach tagelangen har¬
ten Kämpfen haben Verbände der Waffen---,
von der Luftwaffe tatkräftig unterstützt, die
Stadt Charkow in umfassendem Angriff von
Norden und Osten znrückerobert. Die Verluste
des Gegners an Menschen und Material sind
noch nicht zu übersehen. *

* -
Mit stolzer Freude hat das deutsche Volk

in den späten Abendstunden des Sonntags
durch Sondermeldung die Kunde von der
Rückeroberungder Stadt Charkow vernom¬
men. Tiefe Dankbarkeit  gegenüber un¬
seren tapferen Soldaten , die bei der Wieder¬
gewinnung dieses wichtigen Verkehrs- und
Industriezentrums wieder unvergleichliche
Leistungen vollbrachten, bewegt heute das
Herz jedes Deutschen.

Ein Bild von der Härte dieser Kämpfe
geben nachstehende Einzelschildernngen. die
der Sondermcldung voransgingen . Kampf¬
gruppen der Waffen - -- war es in zwei¬
tägigem Ansturm und in harten Nahkämpfen
gelungen, in Charkow einzudringen und den
Sowjets die wichtigsten Stadtteile zu ent¬
reißen. Der Weg dahin war schwer. Je näher
die ff -Grenadiere Charkow kamen, um so
verbissener  wurde die Abwehr der
Sowiets. -si ^ versuchten, besonders in den
Fabrikgegenden der Vorstädte, mit massierten
Kräften, mit Hunderten von Geschützen und
einer großen Anzahl von Kampfwagen, den
Vormarsch der deutschen Verbände aufzuhal¬
ten. Aus allen Häusern eröffnetcn sie ein
raiendes Abwehrfeuer, Scharfschützen lauerten
hinter Mauerresten und in Kellerluken. Doch
me Kompanien der Waffen--- trotzten den
Bolichcwiiten Straße nin Straße ab und
räucherten mit Maschinenpistolen, Handgra¬
naten und Bajonetten die Widerstandsnesterans.

Von entscheidender Bedeutung für die Er¬
oberung des Stadtzentrums war die Waffen-
tnt eines -- -Pionierstoßtrupps  Die
Bolschewisten versuchten am Stadtrand hinter
einem mächtigen Panzergraben das Vordrin¬
gen eines starken Panzerverbandes mit aufge-
Wenen ---Grenadieren aufzuhalten. Hier
schlug den Angreifern ein pausenloses
Feuer schwerer Waffen  entgegen Die
Panzer kamen nicht vorwärts , da der Graben
zu tief war und unter feindlichem Feuer lag.
<x;n der Dunkelheit überwand der Chef einer
/ ^ wErkoinpaiiic mit 21 Mann bei heftigem
feindlichem Feuer den Graben und drang in
Me feindlichen Befestigungsanlagen vor. Die
sow,et,schen Stellungen wurden mit Hand¬
granaten und blanker Waffe auf¬
gerollt.  Dadurch konnte ein Brückenkopf
über den Graben zum weiteren Vorstoß aus
der Hauptstraße gebildet werden.

Am Roten Platz, am Bahnhof und im Zen¬
trum der Stadt hatten dann ---Panzergrena¬
diere ihren,Einzug gehalten. Die Bolschewi¬
sten .verteidigten noch eine Zeitlang den Süd-
ostteil der Stadt , wo bis zuletzt erbitterte
Kampfe tobten.

,.W ir kommen Wiede  r ". riefen die ---
Männer vor vier Wochen den Männern und
Frauen Charkows zu. als sie planmäßig die
Stadt zu raumen begannen. Heute fahren sie
wieder durch die alten Mraßen von damals,
an einer befreit aufatmenden Zivilbevölkerung
vorbei, die. soweit sie nicht von der Sowjet-
macht verschleppt oder erschossen wurde, den

»er deutschen Truppen als einen
hohen Freudentag empfindet.

Unaufhaltsamer Vormarsch unserer Truppen
Auch im allgrenzenden R a n m u mCha  r-

kow  herum und westlich von Biel go-
rod  setzten die BMchewisten dem Angriff
unserer GrenadiereMnd schnellen Truppen
starken Widerstand entgegen. Brückenspren-
gungen und Verminung sollten den deutschen
Vormarsch aufhalten, doch überwanden un¬
sere Regimenter alle Widerstäitde. Von Nor¬
den her stieß eine feindliche Gruppe vor. Sie
A^ de vernichtet. Im Nachstößen konnte trotz
f̂ L/erier Gegenwehr neben anderen Ort-
I§5/^ n die Stadt Borissowka  genom-
und Bei der Einnahme dieser Orte
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verbände bei Tag und Nacht gegen den Eisen¬
bahnverkehr der Sowjets östlich des Donez.
Ein wichtiger Straßen - und Verkehrsknoten¬
punkt, der an den voraufgegangenen Tagen
wiederholt mit Bomben belegt worden war.
erlitt erneut beträchtliche Zerstörungen.
Deutsche Jagdflieger sicherten den Luftraum
über den eigenen Linien und begleiteten die
schweren Kampfflugzeuge auf ihren Flügen
in das rückwärtige Feindgebiet. Bei der Durch¬
führung ihrer Aufträge wurden sie in Lu f t-
kämpse  verwickelt, an denen auch slowa¬
kische Jäger beteiligt waren. Insgesamt hol¬
ten deutsche und slowakische Jäger an diesem
Frontabschnitt 24 feindliche Flugzeuge her¬
unter . Sechs weitere bolschewistischeFlugzeuge
stürzten nach Flakvolltreflern über den deut¬
schen Stellungen ab.

Nanking erwartet Tojo
70 000 Tschnngking-Soldaten übrrgctrctc»
eg. Nanking. 15. März . Nanking erwartet

>den Besuch des japanischen Ministerpräsiden¬
ten Tojo. Auf den ersten Blick ist 'zu erkennen,
daß schon diese Tatsache allein ein Ereignis
von großer diplomatischer Bedeutung ist, denn
der Besuch stellt eine denkbar weitgehende
Ehrenbezeigung Japans vor der jungen
nationalchinesischen Regierung dar . Tojo
kommt nicht in ein erobertes Land, sondern
zu einem Verbündeten.  Zugleich führt
sein Eintreffen zu dem Schlußstrich unter

Verhandlungen, die seit Anfang des Jahres
im Gange sind und den Verzicht Japans auf
seine exterritorialen Rechte in feierliche und
endgültige Form kleiden. Die Unterzeich¬
nung  und Siegelung der Dokumente über
die Einzelheiten der Nebertraaung  der
japanischen Konzessionen an China fand
gestern im Amt der Nationalregiernug statt.
Die Rückgabe dieser Konzessionen erfolgt be¬
reits am 30. März.

Die Abfallbewegung von Tschungking
nimmt inzwischen zu. So legten am Samstag
25000 Tschungking-Chinesen die Waffen nie¬
der und erklärten sich zur Zusammenarbeit
mit der Nankinger Nationalregiernug bereit.
Mit dem Nebertritt dieser Truppen und der
türzlichen Waffcnniederlegung der Truppen
unter General Wuhswen und Generalmajor
Lihingping sind in der Provinz Schantnng
et wa70000SoldatenvonTschu un¬
klug abgefallen.  Damit hat die Befrie¬
dung der Provinz , die bisher das Hanpt-
operationsgebiet der Tschungking-Truppen in
dem von Japan besetzten Teil Chinas war,
erhebliche Fortschritte gemacht. Es treiben
dort nur noch versprengte Teile der 114.
TschungkingerDivision ihr Unwesen.

Starke japanische Luftverbände unternah¬
men ani Samstag heftige Bombenan¬
griffe  auf die Flugplätze Uuschan in Ost-
kiangsi und' Kwcilin in Nordostkwangsi ohne
irgendeine Gegenwehr der USA .-Luftwaffe.

Indien fordert Gandhis Freilassung
Llntl ^e 2uskur»ioeo8töüe in ^ bmeckaback- Trecker 250 dtaiioia allsten iestAeovinrnen

Bangkok,  14. März . Einer Meldung des
freien indischen llî ndfunks aus Schonan zu¬
folge fand in Ahmedabad eine Kundgebung
von 15 000 Arbeitern statt, die die sofortige
Freilassung Mahatma Gandhis forderten. Die
britische Polizei versuchte den Demonstra-
tionszug aufzulösen, wurde jedoch von den
Nationalisten mit der Waffe angegriffen. Da¬
bei wurden drei Polizisten getötet und vier
schwer verletzt. Nachdem Militär zu Hilfe ge¬
rufen worden war , nahm man insgesamt WO
der indischen demonstrierenden Nationalisten
fest.

Auch in anderen Teilen der Bombay-Pro¬
vinz finden täglich Kundgebungen von An¬
hängern der Kongreßpartei gegen die briti¬
schen Unterdrücker statt, die ihre rücksichtslose
Erpressung unentwegt fortsetzen. So wurden
der indischen Bevölkerung im Bezirk Thana
der Bombay-Provinz 90 000 Rupien an
Kollektivstrafen  auferlegt . Ferner wird
gemeldet, daß die örtliche Verwaltung des
Bezirks Scholapur in der Bombay-Provinz
für weitere sechs Monate außer Kraft
gesetzt  würde . Die britischen Unterdrücker
hätten vor sechs Monaten diese Verwaltungs¬
stelle mit einer Befristung von sechs Mona¬
ten aufgelöst, weil sich deren Mitglieder stark
für die Kongreß - Forderungen eingesetzt
hatten.

Welchen Druck die britischen Behörden auf
die indische Bevölkerung ausüben, um Land
und Volk ungehemmt in den Kxieg einspan-
rieu zu können, geht aus einer Bekannt¬
machung des Senders Delhi bervor, die be¬
sagt. daß in der Provinz Bene n ein „S o u-
dergericht für die Urteilsspre¬
ch ung in Arbeiterangelegenhei¬
ten"  eingerichtet werden soll. Der Minister¬
präsident der Provinz erklärte, daß dies not¬
wendig sei, da man sich völlig im klaren über
die Wichtigkeit der Anfrechterhaltung der
kriegswichtigenBetriebe in Indien sei. Man
habe daher alle nur möglichen Vorkehrungs-

maßnahmen treffen müssen, uni schärfstens bei¬
spielsweise gegen grundlos streikende Arbeiter
Vorgehen zu können.

Im übrigen wachsen Hungersnot und
Teuerung in Indien weiter an. Nach einer
Meldung des allindischen Rundfunks in Ben¬
galen sind die Preise für Reis,  die in
normalen Zeiten für den Verbraucher drei
bis vier Rupien Per Maund (gleich 25 eng¬
lische Pfund ) betrugen, jetzt aufdasDrei¬
einhalbfache gestiegen.  Infolge der
Hungersnot ist mit einem Steigen der Preise
auch für andere lebenswichtige Artikel zu
rechnen.

-Fremdê Flugzeuge über Schweden
Keine offizielle Kennzeichnung Ser Nationalität

bv . Stockholm, 15. März . Die Engländer
sind bei den im gestrigen Wehrmachtsbericht
verzeichneten nächtlichen Einflügen in den
Ostseeraum mit Schwedens Neutralität in
üblicher Weise verfahren. Die Neutrali¬
tätsverletzungen  häufen sich im Schwei¬
zer Tempo. Amtlich wird nach wie vor jede
Kennzeichnung des 'schuldigen Teiles vermie¬
den. Es ist nur die Rede von „fremden" Flug¬
zeugen. Nach dem offiziellen Bericht wurde
Südschweden in der Nacht zum Sonntag wie¬
der von etwa zwanzig solcher Flugzeuge über¬
quert, hauptsächlich mit südöstlichem Kurs.
Sie verließen schwedisches Gebiet zwischen
Südöland und Simrisham . Einige Zeit spä¬
ter wurden die gleichen schwedischen Gebiete
von Flugzeugen in umgekehrter Richtung
überflogen, es handelt sich, wie der Bericht
feststellte, allen: Anschein nach um die gleichen
Maschinen, die nun auf dem Rückweg
waren. Schwedische Blätter berichten, daß
Flak  in Karlskrona , Helsingborg, Malmö
und anderen Plätzen in Aktion getreten sei.
Au der Presse kommt zum Ausdruck, daß es
sich mutmaßlich um Engländer  gehandelt
habe.

Deutscher Lustsieg über Tunesien
18 NSA -Flugzeuge a- geschoffen

Berlin , 14. März . Deutsche Jäger bewiesen
gestern über dem nordafrikanischen Kriegs¬
schauplatz von neuem ihre Neberlegenheit in
Kämpfen mit nordamerikanischen
Flugzeugen.  Gegen 17.45 Uhr versuchte
ein Verband feindlicher Jagdflugzeuge einen
deutschen Feldflugplatz im südtnnesischen
Küstengebiet anzugreifen. Die deutschen Jagd-
flicgerrotten warfen sich dem Feind entgegen
und zersprengten ihn. Der aufgelöste Verband
wurde dann von unseren Jagdfliegern in
zahlreiche einzelne Luftkampfe
verwickelt, in deren Verlauf 14 feindliche
Jagdflugzeuge abgeschossen wurden. Nur vier
feindliche Jäger konnten entkommen. Dieser
großartige Abwehrerfolg brachte den deutschen
Jägern keinen einzigen Verlust.

Major Müncheberg  errang in dieser
Luftschlacht den 133. Luftsieg. Der erfolg¬
reichste Jagdflieger des Tages war Feldwebel
Reinert,  der mit sechs Abschüssen feinen
1S1. Äs 186. Luftfieg erreichte. Oberleutnant

Frey tag  besiegte den 86. und 87. Gegner
im Luftkampf. Derselbe deutsche Jagdverband,
der dem Feind so schwere Verluste zufügte,
hatte einige Stunden zuvor im gleichen
Frontabschnitt vier weitere feindliche Jagd¬
flugzeuge vom Muster Curtiß abgcschossen.
Damit verlor der Feind gestern allein über
der Südostfront von Tunesien 18 Flugzeuge.

Zn zehn Tagen ILs Abschüsse
Bei Einflügen in den Westen

Berlin , 14. März . In den zehn Tagen vom
3. März bis in die Morgenstunden des
13. März verloren die britischen und
nordamerikanischen Luststreit-
kräfte  nach deutschen Feststellungen allein
im Westen nicht weniger als 124 Flugzeuge.
Unter ihnen befinden sich 81 viermotorige
Bomber, 21 zweimotorige Flugzeuge und
22 Jagdflugzeuge . Diese innerhalb von zehn
Tagen vernichteten 124 Flugzeuge entsprechen
nach deutscher Rechnung ungefähr einem Ge¬
schwader. Damit büßten die Briten und Nord¬
amerikaner zugleich etwa 650 Mann flie¬
gendes Personal ckn.

Sein Weltbild
Von Kriegsberichter Herbert Weisheit

BL. Dem Stoßtrupp war ein guter Fang
gelungen. Er hatte im bolschewistischen Gra¬
ben einen Zugführer bei einem nächtlichen
Kontrollgang überrascht und überwältigt , und
den Bewußtlosen auf einer Zeltbahn durch
die Minengassen in die deutsche Stellung ge¬
tragen . Einige Stunden später wurde der
Gesungene zum Verhör in unseren Bunker
geführt.

Bei der Feststellung seiner Personalien gab
der Gefangene an. daß er Philologe und Lek¬
tor der deutschen Sprache an einer Hochschule
in M . sei. Wir horchten aus! In einem un¬
gezwungenen, fast wohlwollenden Ton richtete
der Dolmetscher an den Gefangenen die Frage,
warum -gerade die deutsche Sprache als erste
Fremdsprachean den bolschewistischen Schulen
emgeführt sei. Deutsch sei einfach erste
Fremdsprache, antwortete er. weil Deutschland
das zweite große Land Europas sein werde,
das sich zum Bolschewismus durchringe und
dann würden tausende geschulter Funktionäre
nach Deutschland kommen und die neue So¬
wjetrepublik organisieren und Millionen inn-
ger Sowjetarmisten sic militärisch sichern müs¬
sen. Dazu müßten sie die deutsche Sprache ver¬
stehen und sprechen können. Der Dolmetscher
wandte ein, daß ja mit der gleichen Begrün¬
dung Französisch als zweite und Englisch als
dritte Fremdsprache in die Sowjetschulen ein¬
geführt werden könnte, worauf ihm die Ant¬
wort wurde, das sei nicht erforderlich. Wer
Deutschland besitze, dem falle Europa von sel¬
ber zu, und ein bolschewistisches Eurova werde
nur eine Sprache reden.

Da wir den Gefangenen mir anzuhoreii,
nicht aber uferlose Diskussionen mit ihm zu
führen wünschten, lenkte der Dolmetscher das
Gespräch auf ein anderes Gebiet. Er der
Hochschullehrer, möchte uns doch über die Lei¬
stungen der bolschewistischen Wissenschaften in
den letzten Jahren aufklären. Bon nun an do¬
zierte der Gefangene in dem Tonfall absoluter
Unfehlbarkeit. An der Spitze der bolschewisti¬
schen Wissenschaften stehe die Technik. Sie sei
unerreicht in der Welt, davon hätten sich die
sowjetfeindlichen Länder in diesem Krieg wohl
überzeugen müssen. Ueber die Qualität der
bolschewistischen Waffen zum Beispiel gebe es
keine Zweifel. Der Dolmetschergab zu beden¬
ken, warum , wenn die bolschewistische Technik
so überlegen sei, die Sowjetunion denn vor
dem Krieg alle ausländischen Techniker, deren
sie habhaft werden konnte, verpflichtet habe.
Der Gefangene erwiderte, man dürfe nicht
übersehen, daß die Sowjetunion vor dem
Weltkrieg ein Agrarland gewesen fei, daher
hätten ausländische Techniker zum Aufbau
und zur Befruchtung der bolschewistischen In¬
dustrie herangezogen werden müssen. Im
Laufe der Jahre aber hätten die bolschewisti¬
schen Techniker, beflügelt von dem Schwung
der bolschewistischen Idee , ihre ausländischen
Lehrmeister weit übertrofsen.

Auch das sei anzuzweifeln, entgcgnete der
Dolmetscher, denn jeder erfahrene Waffen«
tcchniker wisse, daß nur wenige Erzeugnisse
der bolschewistischenRüstungsindustrie als
eigenes Wachstum angesprochen werden könn¬
ten. Jeder könne feststellen, welche Teile der
bolschewistischen Panzer ausländischen Kon¬
struktionen uachgebaut worden seien, etwa dem
Maybach-Motor , dem Ford -Getriebe, dem
Renault -Chassis. Nichts sei auf dem Lizenz¬
wege, vielmehr alles durch kommunistische
Werkspionage und Patentdiebstähle in die
Sowjetunion gelangt. Ueberall in der Welt
habe der Bolschewismus das Beste vom Besten
zusammengestohlen und daraus seine guten
Waffen verfertigt . Ob ihm diese Tatsachen
nicht bekannt gewesen seien? Nein, war die
Antwort , davon wisse er nichts und daran
glaube er auch nicht. Im übrigen weise er
nur noch auf die Moskauer Untergrundbahn
hin, die als grandiose technische Leistung ge¬
wertet werden müsse und die die einzige in
der Welt geblieben sei.

Nun wußten wir : dieser Mann hatte über
die Mauer der hermetischenÄbschließung der
Sowjetunion nie hinausgeblickt, die Welt war
ihm ein Buch mit sieben Siegeln geblieben.

Nun wollten wir den Gefangenen noch auf
seinem Spezialgebiet hören. Er war Deutsch¬
lehrer, hätte also seine Schüler auch über
Deutschland und die Deutschen unterrichten
müssen. Der Dolmetscher stellte ihm die Frage,
ob er>denn überhaupt den Nationalsozialis¬
mus und sein Programm kenne und das
sozialistische Aufbauwerk in Deutschland ver¬
folgt habe. Nein, den Nationalsozialismus und
sein Programm kenne er nicht und von einem
Aufbauwerk sei ihm nichts bewußt. Die anti-
bolschewistischen Lehren bekämpfe man, aber
man zergliedere und untersuche sie nicht In
grundsätzlichenDingen gebe es nur das Da¬
für oder Dagegen.

Der Dolmetscher versuchte ihm nun einen
kleinen Anschauungsunterricht über Deutsch«



Oer ^ ekrmaeklsberLekt
Aus Sein Führer -Hauptquartier , 13. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Auf dem K u La n - B r ii cke n ko P f stiegen
Gebirgsjäger und Panzergrenadiere über¬
raschend in die Angriffsstellungen mehrerer
sowjetischer Schützenbrigadcn und zerspreng¬
ten sie. Der Feind hatte hohe blutige Verluste
und verlor zahlreiche Waffen, lieber 500 Ge¬
fangene wurden eingebracht. In Charkow
halten noch erbitterte Stratzenkämpfc in ein¬
zelnen Stadtteilen an. Truppen der Waffen-s-
zerschlugen den feindlichen Widerstand, dran¬
gen bis zum Hauptbahnhof vor und besetzten
das Bahnhvfsgcländc. Die Luftwaffe be¬
kämpfte mit vernichtender Wirkung dicht ge¬
drängte Nückzugskolonncnder Sowjets süd¬
östlich der Stadt . Westlich Bjclgvrod  sind
unsere Divisionen auf breiter Front im An¬
griff. Die Städte Bngodncho w, A ch thrk a
und Graiwogon  wurden genommen. In
den Kampfabschnitten von Orel und Sta¬
raja Rirssja  stellten die Sowjets gestern
den Angriff ein. Kampffliegervcrbände bom¬
bardierten Anlagen der Mnrmanbahn und
das Stadt - und Hafcngebiet von Nt n r -
m ansk.

Pon der tunesischen Front  wird nur
Spähtrupptätigkeit gemeldet. Die Luftwaffe
griff bei Tage einen feindlichen Flugstützpunkt,
bei Nacht die Hafcnanlagen von Bo ne mit
sichtbarem Erfolg an. Deutsche Jäger schossen
sechs feindliche Flugzeuge, darunter zwei vier¬
motorige Bomber, ab.

Britische Flugzeuge führten in der ver¬
gangenen Nacht einen Angriff auf west¬
deutsches Gebiet,  vor allem gegen die
Städte E ssen , Bottrop und Duisbnr  g.
durch. Die Bevölkerung hatte Verluste. Es
entstanden besonders in Wohnvierteln erheb¬
liche Schäden. Nachtjäger und Flakartillerie
schossen nach bisherigen Meldmigen 22 Bom¬
ber ab. Acht weitere Flugzeuge verloren die
Briten am gestrigen Tage über den besetzten'
Westgebieten und an der Kanalküsie.

Die deutsche Luftwaffe griff am Tage einen
Hafenplatz an der englischen Süd käste
an und führte in der letzten Nacht mit einem
Verband schwerer Kampfflugzeuge einen er¬
neuten starken Angriff gegen das Hafen- und
Industriegebiet von N ewca  stl e. Ein eigenes
Flugzeug ging verloren.

Vor der holländischen Küste  bestan¬
den Vorpostcnbootc eine Reihe erfolgreicher
Nachtgefechte gegen britische Torpedo- und
Artillerieschnellboote. Sie versenkten drei
Schnellboote, schossen zwei in Brand und be¬
schädigten ein weiteres schwer. Im Kanal
wehrte eine andere Vorposienflottille einen
Angriff von 12 feindlichen Schnellbooten ab,
von denen zwei versenkt und zivei in Brand
geschossen wurden. Ein eigenes Fahrzeug ist
gesunken. Von beiden Seiten des Kanals grif¬
fen Fernkampfbattericn in das Gefecht ein.

land zu geben und händigte ihm eine ältere
KdF.-Zeitschrift ein, die Bildreportagen über
Arbeitersiedlungen, Seereisen nach Norwegen
und Madeira , das Volkswagenwerk und das
KdF.-Seebad Rügen enthielt. Er besah sich daS
Heft lange und gründlich und meinte, wäh¬
rend zum erstenmal ein Schatten der Unsicher¬
heit über sein Gesicht flog, das sei doch alles
Propaganda und keine Wirklichkeit. Welche
Arbeiterfamilie könne sich denn ein massives
Wohnhaus mit massivem Kleinviehstall und
Obst- und Gemüsegarten erwerben? Und ein
Staat könne sich den Luxus, drei oder vier
Räume einer einzigen Familie zu überlassen,
auch gar nicht leisten! Ein solches Anwesen
müsse mehreren Familien zugute kommen.
Und diese Küchenciiirichtung des angeblichen
Arbeiterhauses müsse man als Luxuserzeug-
niS bezeichnen, existiere sie aber wirklich, so
müsse sie, das verlange der sozialistische Ge¬
danke. mehreren Familien zur Verfügung
stehen. Und Auslands - und Bäderreisen und
Arbeiterautos ; — nein, so etwas gebe es nicht
einmal im sowjetischen Ärbeiterstaat . Das sei
allerdings auch gar nicht wünschenswert, denn
Luxus führe zur Entartung . Bequemlichkeit
verweichliche die Menschen, mache sie faul und
leichtsinnig und verhindere den Fortschritt des
Gemeinwohles. Wirklich große Leistungen
könnten nur aus der Einfachheit und Härte
des Lebensstils hcrvorwachsen.

Noch einmal unterbrach der Dolmetscher
den Gefangenen: Wie er denn gewohnt und
gelebt habe? Oh. sehr gut ! war die Antwort.
Er habe mit Kollegen ein Gemeinschaftszim¬
mer bewohnt und seine Frau habe mit in der
Wohnung ihrer Eltern gelebt. Wäre der Krieg
nicht gekommen, so wurde er für sich und
seine Frau wohl ein Zimmer als Alleinwoh-
nung bekommen haben, denn als Hochschul¬
lehrer sei er Spezialist und als solcher genieße
er Vergünstigungen. Uebrigens : dies sei
seine Frau ! Auf seinem Gesicht erschien ein
Abglanz starker Selbstzufriedenheit, als er ein
kleines Photo , das ein junges Weib mit brei¬
ten, nicht unschönen Zügen zeigte, aus der
Rocktasche zog. Wir gaben es ihm mit einigen
anerkennenden Worten zurück und ein Gefrei¬
ter händigte ihm ein anderes Bildchen ein.
Aha! reagierte der Gefangene sehr inter¬
essiert, das sei Wohl eine Tänzerin oder
Filmfchauspielerin? Sie sei sehr schön und
trage ein duftiges Sommerkleid und einen
aparten Hut . Eine so phantasiebeschwingte
Toilette köm̂ man nur auf der Bühne oder
auf der Leinwand finden. Lächelnd berichtigte
der Gefreite, daß es die Frau eines deutschen
Maschinenschlossers, nämlich seine eigene «ei.
Nun trat in die Mienen des Gefangenen die
stumme, frostige Abwehr entschiedener Un-
gläubigkeit. Die Beweise aber waren lücken¬
los. er mußte sie widerstrebend anerkennen
und mühsam rang er sich, als ihm Photos
anderer Soldatenfrauen vorgolegt wurden,
sparsame Zensuren wie „gutgckleidet" und
..wohlgenährt " ab.

Ob ihm die Erkenntnis dämmerte, daß die
Welt vielleicht doch anders sein könnte, als
er sie in seinem Kopf mit den Moskauer Far¬
ben sich malte — das war, als er den Bunker
verließ, von seinem wieder zur Maske erstarr¬
ten Gesicht nicht mehr abzulesen.

Württemberger zerschlugen4 Keind-ivisionen
Xacktkampt in äerSchlackt bei Orel - Der kein «! verlor 200000 !A»on nocl 484 panrer

Berlin,  14 . März . Die seit Anfang Fe¬
bruar an der Orel -Front tobende Abwehr¬
schlacht ist durch die ungeheuren Verluste des
Feindes zum Stillstand gekommen. Der letzte
schwere Angriff der Bolschewisten an diesem
Abschnitt der Südfront brach nach neunstün¬
digem Nachtkampf, an dem württembcrgische
Truppen hervorragend beteiligt waren, zu¬
sammen.

Nachdem die vorausgegangeiieii tagelaugcn
Vorstöße dreier Sowjet -Divisionen am Wider¬
stand einer w ü r t t e m b e r g i s ch eu Sturm-
divisioii sowie unter den Schlägen der Luft¬
waffe gescheitert waren und der Feind sogar
in erfolgreichen Gegenstößen Gelände ver¬
loren hatte, unternahm er noch einmal einen
verzweifelten Dnrchbriichsversiich. Er faßte
vier Elitedivisionen ans dem Fernen Osten und
zahlreiche Panzer zusammen und setzte diese in
der Abenddämmerung zum Stoß gegen den
Abschnitt der württcmbergischen Sturmdivi-
siou und der benachbarten pommerschen Pan¬
zerdivision ein. Ununterbrochen warfen die
Bolschewisten die ganze Nacht hindurch Regi¬
ment um Regiment in den Kampf, aber alle
Welten zerbrachen im erbitterten
Nahkampf oder im Arti lle rie¬
fe ne  r . Nenn Stunden standen unsere Pio¬
niere und Grenadiere in verbissenem Ringen,
doch sie hielten die Hauptkampflinie, vor der
sich über 5700 gefallene Bolschewisten zu Ber¬
gen anftürmtcn . Ueber 600 Gefangene 28 Ge¬
schütze aller Art und rund 500 Maschinenge¬
wehre und Panzerbüchsen fielen allein bei die¬
sem Kampf in unsere Hand.

Die Bolschewisten hatten bei dem letzten
schmeren Angriff auf 28 Kilonieter Breite
allein 150 000 Mann , 4M Panzer und 120 bis
150 Batterien in den Kampf geworfen: diese
Masten wurden überdies noch von starken
Schlachtfliegerverbänden unterstützt. Insge¬
samt verlor der Feind an der Front der hier
eingesetzten deutschen Armee seit Anfang Fe¬
bruar über 50 000 gezählte Tote und 484 Pan¬
zer. Erfahrungsgemäß rechnet man auf einen
durch Zählung erfaßten Gefallenen weitere

vier Tote oder Verwundete, die durch Artil¬
leriefeuer und Bombenangriffe im Zwischen¬
lande, in den Bereitstellungsräumen und im
frontnaheil Hinterland anfallen. Somit dürf¬
ten die tatsächlichen blutigen Ver¬
luste  des Feindes all der Orel-Front bisher
etwa 200 MO Mann betragen.

Seit Ende Februar befanden sich unter den
Kräften, die als Ablösung der bis dahin zer¬
schlagenen bolschewistischen Divisionen in die
Schlacht eingriffen, zahlreiche Verbände der
früher zwischen Wolga und Don eingesetzten
Sowjetarmee. Durch den heldischen Wider¬
stand unserer Stalingradknmpser gefesselt,
konnten sie nicht rechtzeitig an der
O r e l - F r o ii t e r s ch eine  n, nin durch wei¬
tere Vergrößerung des Uebergewichts den
Durchbruch zu erzwingen. Nacheinander ein¬
gesetzt wurden sie ebenso geschlagen wie die
seit Anfang Februar vergeblich stürmenden
Divisionen. Der Verlust von 60 OM Toten
und Verwundeten der letzten zehn Tage be¬
trifft in erster Linie diese früheren Stalin-
grad-Divisionen, die ferner 2lM Gefangene,
01  Geschütze , 56 Panzerabwehrkanonen und
Hunderte sonstiger Waffen einbüßten.

Bomben auf oen Hafen von Bone
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 14. März . DaS Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
Tunesien  normale Aufklärnngstätigkeit.
Ein feindlicher Flugzeugverband wurde bei
einem. Angriffsbersnch aus einen im Süd-
nbschnilt der Front gelegenen Flugplatz von
deutschen Jägern abgcfaiigcn, die ll Flug¬
zeuge abschosseu. Weitere fünf Flugzeuge wur¬
den in Lnftkämpfeii von Jagern der Achsen¬
mächte äbgeschossen. Deutsche Bomber
griffen den Hafen von Bo ne an. Ein
Dampfer wurde in Brand geworfen, einige
andere beschädigt. Feindliche Flugzeuge war¬
fen gestern einige Bonibci- aus Nngusa.
Dreizehn Verletzte unter der Zivilbevölke¬
rung und Schäden an Wohnhäusern."

Ln Luftkämpferr SV Sowjetflugzeuge abgeschossen
8ciineicliger ^ neritk deutscher 8cbaellbvotc sui britische Zerstörer vor cler alxerisrlien Küste

Aus dem Führer - Hauptquartier,
14. März . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: An der Ostfront fanden
mit Ausnahme des Raumes von Charkow-
Bjrlgorod nur örtliche Kämpfe von geringem
Ausmaß statt. Das Stadtgebiet von Charkow
ist größtenteils in deutscher Hand. Nnr in>
Südastteil der Stadt Wird noch erbittert ge¬
kämpft.

Westlich Bjelgorod  wurde der hartnäckig
kämpfende Feind nach Osten geworfen. Ein
zum Gegenstoß ansetzender Sowjetverband
wurde aufgefangen und vernichtet, die Stadt
Borrissowka im Sturm genommen. In den
Lustkämpfen des gestrigen Tages, an denen
auch slowakische Jager erfolgreich teilnahinen,
verloren die Sowjets 50 Flugzeuge, bei zwei
eigenen Verlusten.

An der nordasrikanischen Front herrschte
Ruhe. In Südtunesien  zersprengten
deutsche Jäger einen USA .-Jagdverband und
schossen ohne eigene Berlnste von 18 allslie¬
genden Flugzeugen 14 ab. Ueber anderen
Frontabschnitten wurden fünf weitere Luft¬
siege errungen . Ein Kampsfkiegerverband
griff erneut das Stadt - und Hasengebiet von
B one mit gutem Erfolg an.

Britische Fliegerkräfte führten einen militä¬
risch wirkungslosen Tagesangrisf gegen einige
Orte im Kttstenraum der besetzten  West -
gebiete.  Die französische Bevölkerung hatte
Verluste. Sechs britische Flugzeuge wurden
zuin Absturz gebracht. In der vergangenen
Nacht flogen britische Flugzeuge in den Ost¬

see raum  ein , ohne Bomben zu werfen.
Zlvei dieser Flugzeuge wurden abgeschossen.

Tages - und Nachtvorstöße der deutschen Luft¬
waffe richteten sich gegen militärische Ziele
an der S n d kü stc E ii g l a n d s.

In der Nacht znm 13. März trafen deutsche
Schnellboote vor der algerischen  Küste
auf britische Zerstörergruppen . In schneidigem
Torpedoangriff wurden zwei Zerstörer mit
Sicherheit, zlvei weitere wahrscheinlich ver¬
nichtet. Alle Schnellboote kehrten unbeschä¬
digt in ihren Einsatzhafcn znrück.

Der Führer ehrt Or.Tiso
Hohe Auszeichnung für den Präsidenten
Aus dem Führerhauptquartirr , 14. Mürz.

Der' Führer hat dem Präsidenten der slowaki¬
schen Republik, Dr . Tiso,  znm slowakischen
Nationalfeiertag am 14. März telegraphisch
seine Glückwünsche übermittelt und ihm das
Goldene Groß kreuz des Deutschen
Adlerordens  verliehen.

Am vierten Jahrestag der Staatsgründuntz
fanden in allen Teilen der Slowakei
Feierstunden  statt . In Preßburg schloß
sich an eine machtvolle Kundgebung vor dem
Nationalthcatcr eine Parade im Stadion , wo
Staatspräsident Dr . Tiso  einen Armeebefehl
verlas und eine Heldenehrnng erfolgte. In
dem Armeebefehl heißt es u. a. „Der slowa¬
kische Soldat weiß, worum er kämpft, denn
er weiß, daß cs in diesem Krieg auch um die
Ehre und die Zukunft des slowakischen Volkes
und Staates geht."

Das ganze deutsche Volk hilft mit
Vorschläge zurDurchführung des totalen Krieges

Berlin , 14. März . Beim Neichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda gehen Tag
für Tag zahlreiche Anregungen und Vor¬
schläge für die Durchführung des totalen
Krieges ein. Die hierin zum Ausdruck kom¬
mende Anteilnahme aller Schichten der Be¬
völkerung an den Maßnahmen der Reichs-
regierung ist ein Beweis dafür , daß überall
die Wichtigkeit und Bedeutung der totalen
Kriegführung erkannt wird. Um alle diese
Anregungen auszuwerten , hat Reichsmimster
Dr . Goebbels  eine bisher schon mit den
Aufgaben des totalen Krieges beauftragte
Dienststelle  mts der Sichtung und Be¬
arbeitung aller eingehenden Vorschläge be¬
auftragt . Vorschläge zur totalen Kriegsuh-
rung können von allen Volksgenossen unter
dem Kennwort „totaler Krieg"  an
das Reichsministerium für Volksaufknirung
und Propaganda , Berlin >v 8, Wilhelmsplatz
7—8, gerichtet werden.

politische Emigranten unerwünscht
Die neutralen Länder wollen sie loswerden

vl. Rom, cks. März . Nach italienischen Fest¬
stellungen befinden sich die beim Vormarsch
der Heere der Achse geflüchteten poli¬
tischen Emigranten  beileibe nicht etwa
in der Mehrzahl in England oder in den Ver¬
einigten Staaten , sondern sie halten sich vor
allem in der Schweiz, in Portugal , Spaniern
Schweden und in der Türkei auf, wo sie auch
finanziell den Regierungen dieser Staaten zur
Last fallen. Die britisch-amerikanischeAgita¬
tion hat aus diesem sogenannten Flüchtlings-
Problem Kapital gegen die Achsenmächte zu
schlagen versucht, während zur selben Zeit die
Londoner und Washingtoner Negierungen ans
das Drängen der Staaten , denen gegenwärtig
die Emigranten auf der Tasche liegen, alles
tun , um die Uebersiedlung dieser Flüchtlinge
auf britisches oder nordamerikanlsches Gebiet
zu verhindern  oder im schlechtesten Falle
wenigstens hinauszuzögern.

Neichsininisier Dr . Goebbels  empfing am
LamStag die bekanntesten Journalisten der in Ber¬
lin vertretenen Auslandsvresfe und gab ihnen in
Beantwort»»» zahlreicher Frage» einen umfassen¬
den Ueberblick über die allgemeine politische Lage.

Die Ritterkreuzträger Major Burkhard Schmidt,
Bataillonskommandcur in einem pommerischen Gre¬
nadier-Regiment, und Hauvtmann Karl Lest-
mann,  Kommandeur einer mitteldeutschen Panzer¬
abteilung. fanden bei den Kämpfen im Osten den
Heldentod.

In Helsinki wurde nach zehntägigen Verhandlun¬
gen eine Vereinbarung über den Warenver¬
kehr zwischen Deutschland und Finn¬
land  jm Jahre 1843 unterzeichnet.

In Marokko  herrscht eine Flecktvvüusevldemie,
die infolge Fehlens von Medikamenten auch auf
nordamerikanische Truppenteile übergegrisfen bat.

Der Oberbefehlshaber der britischen Flotte in
Indien , Vizeadmiral Fihherbrrt,  ist seines
Postens enthoben worden.

Das bulgarische  Parlament billigte einen
Gesebentwurf für kinderreiche Familien, der bevöl¬
kerungspolitischeMaßnahmen nach deutschem Vor¬
bild vorsieht.

Schanghais indische Gemeinde  trat
gestern zu der bisher größten Protestkundgebung
gegen den britischen Terror in Indien zusammen.

Der amerikanische Multimillionär Jud Morgan,
der Rooscvelts Krieg weitgehend finanzierte, ist am
Samstag in Baca Grande (Florida) gestorben.

Drei neue Ritterkreuzträger
,Inb. Berlin . 14. März. Der Führer verlieb daS

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : ff-Standartcn-
führer Gustav Lombard,  Kommandeur eines
tt-Kavallerie-Regiments, Major der Reserve Ger¬
hard Müller,  Kommandeur eines Pionier-
Bataillons . und OberiSger Eugen Zehn der,
Gruppenführer in einen, Gebirastäger-Regiment
tam 2. März 1S17 in Oberurbach, Kreis Waiblin¬
gen, geboren).

Oe ? Lport vom '̂onntcrZ
Sportfreunde blieben auf der Strecke
Die Kickers gewannen knapp aber verdient
Auch der zweite Mürz-Sonntag brachte im Kamvl

um die württembcrgische Fußball-Meisterschaft keine
endgültige Klärung. Der Titelverteidiger, Stuttgar¬
ter K ickers.  konnte den schweren und für beide
Mannschaften bedeutungsvollen Kampf knapp aber
verdient für sich entscheide». Durch diese Niederlage
sind die Stuttgarter Sportfreunde  endgültig
aus der Strecke geblieben. Für die Meisterschaft
kommen nur »och der Titelverteidiger und der
MB . Stuttgart in Frage. Die Kickers könnten sich
die Meistcrschait für ein weiteres Jahr sichern,
wenn sic im lebten Spiel gegen den MR . Heil-
bronn auf eigenem Plabe klar siegen. Bei einem
knappen Ergebnis wird ein Entscheidungsspiel zwi¬
schen Kickers und MB . angcsebt. da der VfB. zwei
Piinkte ans dem verlorenen Kampf gegen Bückingen
erüalten bat, die nach den Bestimmungen nicht den
Ausschlag für die Meisterschaft geben dürfen. Rund
5000 Zuschauer ivobiite» dem Kamps in Degerloch
bei. "Bis zur 70. Minute waren sich beide Mann-
schastcn ebenbürtig. Mit dem zweiten Treffer der
Kickers ließ die Elf der Sportfreunde stark nach,
so daß der knappe Sieg verdient zu bezeichnen ist.
Der Kampf in Bückinge  n zwischen Union und
SSV . Reistliiiae» war ans die Tabellcngestaltung-
ohne Bedeutung. Die Böckinger siegten klar 3:1 <2:0>.
Die Böckinger Mannschaft diktierte von wenigen
Ausnahmen abgesehen das Svicl . Die Neutlingcr
batte» ihre besten Leute i» Bull <Tor) und Biber
(Halbrechts).

Die Tabelle  bat folgenden Stand:
Sp.gcw.iinc.verl. Tore

MB . Stuttgart 18 15 0 3 07:25
Stuttgarter Kickers 17 14 0 3 87:30
Sportfreunde Stuttgart 18 13 2 3 71:26
SSB . Reutlingen 18 » 7 38:85
Union Bückingen 18 >7 2 0 44:40
SvB . Fcucrbach 18 7 0 11 28:49
TSG . 1840 Ulm 18 2 11 33:46
MR . Heilbronn 17 i", 1 11 27:61
MB . Friedrichshofen 18 5» 0 13 36:64
MR . Aalen 18 1 1 13 25:54

Pkte.
30:0
28:0
28:8
20:18
18:20
14:22
12:24
11:28
10:28
0:27

kreisgrnppen spielten ohne Aeberraschnngen
Ohne Ucberraschunaenverliefen am Sonntaa die

^lämvfe i» de» Kreisariippcn, in denen um die
Pnnktc gckämvft wnrde. Die Spiele der Krcis-
glnppc B Stuttgart  wiirden aus einen spä¬
teren Zeitpunkt verlegt. In der KreiSgruvve A
Stuttgart (am der Stuttgarter Sportclnb zu einem
klaren Erfolg mit 6:1 über SG . Scllbgch. Auch der
TSB . Münster gestaltete seinen zweiten Kampf gegen
Svvgg. Remlingen mit 2:0 erfolgreich. Die Tabelle
führen hier der SSE . n»d TSB . Münster mit ie
4:0 Punkten an, während Fellbach und Renninacn
bei je zwei Spielen zu keinen Geiviiinpunkten
kamen.

In der KrciSgrnvvc Unterland  siegte der
Favorit Svvgg. 07 LndwigSbnrg auch in Mühlacker
beim dortige» FB . mit 0:1 recht deutlich und bot
mit 4:0 Punkten eine klare Führung vor Svvgg.
Heilbronn und KV. Mühlacker.

In der Kreisarnppe Oberland  fehle sich
Reichsbahn Ulm durch einen knappen aber ver¬
dienten 4:3-Erfotg über den KV. Weidenau mit
4:2 Punkten an die Svibe vor ^ SV . Ulin mit
3:1, LSB . FriedrichSbafcn mit 2:2 und FB.
Weißenau mit 1:5 Punkte».

Zwei «reue LnKball-Ganmeister
Am Sonntag konnten zwei neue Fußballmeister

ermittelt werde». In Berlin-Brandenburg wurde
Ser Berliner  SB . ,8 2 .Meister. Jm ratschet.
Senden Spiel schlug BSV ! den Titelverteidiger
Blau -Weiß Berlin knapp mit 2:1. 20 000 Zuschauer
wobnten dem spannende» Tresse» bei. Auch in
Mecklenburg sicherte sich TSG. Rostock  durch
einen klaren 0:2-Erfolg über den Rostocker TSK.
die fehlenden Punkte »nd sicherte sich somit die
Meisterschaft.

Abfchlußtnruen im Kreis Stuttgart
Unter starker Beteiligung führte der Kreis Stntt-

aart am Samstag sein Nbschlubturnen, dem neben
zahlreichen Zuschauern auch Sportgauführer Dr.
Klctt veiwoünte. durch. Die Turner der Altersklasse
zeigten dabei recht gute Leistungen.

Ergebnisse:  Altersklasse unter 40 Jahren:
1. Stammcr (TSV . Münster) 86 Punkte, 2. Heil-
manu lKanfmännischcr Verein Stuttgart ) 80 Punkte,
3. Deininger lTB . Gablenberg) 88,3 Punkte,
4. Naichle (TB . Bad Cannstatt) und Paschinaer
TB . Gablenberg) je 88,8 Punkte. S. Prinz lTB.
Bad Cannstatt) 85 Punkte, 6. Hindere» «MTB.
Stuttgart ), 7. Dreher (MTV .). Hainzmann lMTB .)
und Geißler <TB . Bad Cannstatt) . Ueber 40 Jabre:
1. Merz lTV . Prag) 77 Punkte, 2. Mühle (TSG.
Gaisburg ) »nd Heß lTB . Bad Cannstatt) je 76
Punkte, 3. Kehler lTB . Bad Cannstatt) 75 Punkte,
4. Vöbringer (TB . Bad Cannstatt) 74 Punkte.
5. Zippel (TB . Bad Cannstatt) »nd Lilicnthal lTB.
Stuttgart ) je 73 Punkte, 6. Kenl lTB . Untertürk,
beim) 72 Punkte. 7. Nieinann lTB . Stuttgart ) und
Ran (TB . Bad Camistatt).

Schwerathletik-Jugend erfolgreich
Württembergs Schwerathletik- Jugend trug in

Aschaffeubnrg beim Grnpvcnausschcidnngsturnier
gegen die Gebiete Mainfranken, Franken »nd Bay¬
reuth einen glänzenden Erfolg davon. Von den
insacsnint 14 Wettbewerben gewann Sie würt-
tembergischc Vertretung alleinzebn.
Twei Sieger stellte das Gebiet Bayreuth, einen das
Gebiet Mainfrankcn, während Franken leer aus-
gina. Jm Gewichtheben siegten in den einzelnen
Klaffen: Rühle (W.). Bcibrand tW.>. Seidel lW.).
Haaenlocher (W.) . Evvle (W.) und Buachta (Bay¬
reuth). Jm Ringen waren die Sieger : Pekari (W.i . ,
Haag (W >. Maar lMainfranken) , Burkharbt (W.).
Nöhle (W,). Wieland (WO. Hofmann und Müller
lBaurcnlk).

Gute Leistungen in der Leichtathletik
Gute Leistungen wurden beim Hallensport-

fest in Hamburg  erzielt . Bei den Männern
siegte Lindcinaiin im Hochsvrung mit 1,83 Meter
und in: Weitspruna mit 6,75 Meter. Bei den
Frauen übersprang Fräulein Pinnau lHr-V.) 1.58
Meter im Hochsvrung. Dieselbe Höhe erreichte Frau
Sievert (Sankt Georg). Den Weitspruna gewann
mit 5,25 Meier Fräulein Schwank.

Der Badiichc Meister MR . Mannheim trug in
Frankfurt gegen den FSB - einen Freundschatts-
kämpf aus und siegte nach begeisterndem Spiel vor
6000 Zuschauern sicher mit 6:2.

Handballmeister des Wartbegaus wurde nach der
Sperrung deS vorjährigen Meisters Ordnnngspoli-
zei Posen der DSC . Posen.

Baggenrciler (München) gewann das erste über
37 Kilometer durch das Isartal führende Rennen
in 1:05:60 Stunden gayz überlegen,

Di« Fubball-Mannschasteu von Portugal »nd
Spanien stehen sich in Barcelona in einem Länder-
kampf gegenüber.

Kroatien wird an Stelle von Italien am 4. Avril
in Zürich gegen die Fußballelf der Schwei, antrcte».
Die Kroaten werden am 11. Avril in Agram dl«
Slowakei empfangen.



-4us 8tadt und Kreis Calw
Ls sekt crEies vocüAe-t . . .

In einem Feldpostbrief aus dem Osten , wo
noch Schneestürme über die weiten Step¬
pen fegen, las ich vor wenigen Tagen : „Aber
wir halten ans , denn ich weiß ja , es geht alles
vorüber . . ." Ein Soldat hat das geschrieben,
der schon ein Jahr lang die Heimat nicyt mehr
gesehen hat , und auf den Frau und Kinder
sehnsüchtig warten . Als ich es gelesen hatte,
ist es mir zum Bewußtsein gekommen, daß in
diesem Ringen nicht allein die Waffen und die
Strategie entscheiden, sondern daß am End¬
siege auch die Front der deutschen Herzen gro¬
ßen Anteil haben wird . Und daß diese Herzen
draußen an der Front ans dem richtigen Fleck
sitzen, bewies mir die Einstellung dieses Sol¬
daten.

Wieviele in der Heimat haben Grund , sich
.getroffen zu fühlen und sich ein wenig zu schä¬
men vor diesem kleinen, selbstverständlichen
Satz , den ein trotz aller Ermüdung kämpfen¬
der Mann vielleicht mitten im Lärm der
Schlacht geschrieben hat ? Mir ist cs, als hätte
dieser Soldat die wenigen Worte geschrieben,
um sich selbst Mut zu machen, weil rings nm
ihn alles so voll Not gewesen ist. Und wir in
der Heimat wollen oft daran verzweifeln , wenn
uns wieder eine winzige Bequemlichkeit des
täglichen Lebens genommen wird ? „Es geht

alles vorüber . . ." — dies Liedlein ist eigent¬
lich für uns Mütter eine alte , traute Melodie.
Wie oft schon haben wir mit diesen wenigen
Worten ein kleines, verzagendes Kinderherz
getröstet , das sich in seiner Not zu uns ge¬
flüchtet hat . Und wie oft schon in unserem ei¬
genen Leben sind wir mutig über einen Berg
des Schicksals hinwcggestiegen mit der uner¬
schütterlichen Hoffnung im Herzen, daß auch
dies wieder vorübergeht.

Es ist schon so, daß die Stunden des Leids
und der Not viel langsamer vorübergchen als
die anderen , schönen, strahlenden Stunden , die
wir am liebsten manchesmal in ihrer Schön¬
heit für alle Zeiten festhalten möchten. Doch
was wäre das Leben mit so viel Glück? Wir
würden es so wenig schätzen, wie wir es ein¬
mal geschätzt haben , als noch alles im täglichen
Leben in Hülle und Fülle zu haben war . Was
wir Menschen haben , nehmen wir immer als
selbstverständlich hin . Und so würde cs dann
auch mit den glücklichen Tilgen gehen.

Darum wollen wir Mütter denen in der
Heimat , denen draußen und unseren Kindern
in allen großen Dingen und in allen Kleinig¬
keiten des Alltags zeigen, daß wir stets den
kleinen Satz im zuversichtlich- starken Herzen
tragen : Es geht alles vorüber ! J -e mehr Wol¬
ken über die Erde gingen , umso schöner er¬
scheint sie uns nachher in der Sonne . MBC.

schäftsmikaUeder " die Versicherungsnehmer
sind, die Beträge jedoch vom Betrieb getragen
werden . Auch Gruppen - und Einzelnnfallver-
sicherung fallen darunter.

in

Die Suchaktion der DAF . für Unsall-
quellenin  den Betrieben ist nunmehr wirk¬
sam geworden . Sie steht unter der Parole:
Keine Stunde Leistungsverlust durch Unfall!-»

BDM .-Führerinnen , die mindestens acht¬
zehn Jahre alt sind und wegen ihrer erziehe¬
rischen Fähigkeiten als Sch ul helfe rin¬
nen im Osten  besonders geeignet erschei¬
nen, wird in der Regel die Zustimmung zur
Lösung ihres bisherigen Arbeitsverhältnifses
erteilt.

Neu zugclassenenen Kraftfahrzeugen ist die
Ausrüstung mit Fahrtrichtungsanzei¬
gern  bis auf weiteres freigestellt . Dies gilt
auch für den Ersatz schadhafter Richtungsan¬
zeiger. Die Verpflichtung zum Anzeigen der
Fahrtrichtungsändernng bleibt davon un¬
berührt.

Oer Rundfunk am Montag
Neiihsvrogramm : 18 bis 1V Nbr : Von Huso Wolf

bis Walter Niemann (Lied- und Kainmermusikl:
18 bis 17 Ubr: IeitgenösstsKe Unterhaltungsmusik:
18 bis 18.10 Ubr: Und wieder eine neue Woche:
20.18 bis 23 Uhr: „Für jede» etwas". — Deutsch-
landseuder : 17.18 bis 18.80 Ubr : Klassisches Orchester-
und Chorkonzert: 20.13 bis 21 Uhr : Heitere Solisten-
innsik der Gegenwart : 21 bis 22 Ubr : Neger.
Brahms.

Lalwer Gtandesnachrichten
Monat Februar 1943

Geburten:  Daxer , Barbara Christine,
T . d. Pfarrers D . in Langenbrand ; Stemm-
ler, Klaus Alfred , S . d. Angestellten S . in
Calw ; Essig, Hartmnt Karl , S . d. technischen
RBahnsekretärs E. in Calw ; Reifenauer , Die¬
ter Roland , S . d. Mechanikers R . in Calw;
Kugele, Irmgard Ilse , T . d. Mechanikers K.
in Calw ; Riexinger , Doris Lore, T . d. Mccha-
nikermeisters R . in Würzbach ; Schütz, Ger¬
hard Günther , 2 . d. Installateurs S . in
.Calw ; Reyer , Friedrich Gottlob Günther , S.
d. Zimmermstrs . R . in Calw ; Rau , Walter,
S . d. Kraftfahrers R . in Calw ; Keßler , Ilse
Elisabeth , T . d. Werkzeugschleifers K. in
Calw ; Luz, Manfred Wilhelm , S . d. Mecha¬
nikers L. -in Kentheim ; Hennefarth , Wolfgang
Theodor , S . d. Automechanikers H. in Ober¬
lengenhardt ; Roller , Siegfried , S . d. Fuhr¬
manns R . in Calw ; Beutler , Lydia Regine,
T . d. Landwirts B . in Calw -Alzenbcrg ; Bren¬
ner , Karl -Heinz, S . d. Gipsers B . in Neubu¬
lach.

Heiraten:  Waldherr , Franz Xaver, Un¬
teroffizier , Neubrandenburg in Mecklenburg
mit Fein , Gertrud , Luftnachrichtenhelferin,
Caltv : Kramer , August, Fabrikarbeiter von
Deltzlmgeü ' mit 'Räppold , Christine Barbara,
Weberin in Calw ; Bott , Eugen Friedrich,
Schuhmacher von Calmbach mit Sailer,
Marta , DamenschneidcriiMin Calw ; Bauer,
Johann , Diplom - Ingenieur , Oberstfeldmei¬
ster, Arnbruck in Bayern mit Häußler , Mar¬
garete Eugenie , Haustochter in Calw ; Roller,
Jakob , Dicnstknecht von Besenfeld mit Pfroin-
mer , Anna Barbara , Fabrikarbeiterin in
Calw.

Sterbefälle:  Flik , Christian , verh.
Schreiner in Althengstett , 61 I .; Schöngarth,
Marta Eva , geb. Stoll , Kaufmannseycfrau in
Neubulach , 56 I .; Spieß , Alexander , verh.
Techniker in Tübingen , 54 I .; Schwarz , Karl
Wilhelm , verh . Arbeiter in Calw , 44 I .;
Dettling , Karl Josef , verh . Telegrafenleitnngs-
aufseher , 43 I .; Frommer , Anna Katharine,
geb. Jetter , Gutspächterswitwe und Rentne¬
rin in Caltv , 82 Jahre.

Me man Phosphorbrandbombenbekämpf
Die bei den englischen Luftangriffen u. a

verwendeten Phosphorbrandv o m b e r

entsteht schnell eine starke Flammen - uni
Rauchentwicklung, so daß es scheint, als ol
jeder Löschversnch zwecklos tväre . Das ist abe
durchaus nicht der Fall , denn die Flammei
gehen sehr schnell zurück, nachdem meist nu
leicht brennbare Gegenstände wie Gardinen
Vorhänge usw. in Brand gesetzt worden sind
Darüber hinaus brennen nur die einzelne!
nn Raum verspritzten Fladen der Brand
maße mit kleiner Flamme weiter.

Jetzt ist der Augenblick gekommen, in de»
ÄH Selbstschntzkräfte  ohne besonder
Schwierigkeiten mit Luftschutzhandspritzc
Master und Sand den Brand löschen könne»
Wegen der starken Verqualmung muß dabc
die Volksaasmaskc oder ein anderer Atem
schütz(nasses Tuch) benützt werden . Außerdc»
sollen möglichst schnell die Fenster geöffnet
notfalls cingeschlagen werden , damit de:
Qualm abzieht.

Damit ist die erste Gefahr beseitigt . Da sick
der Phosphor aber , sobald er trocken wird
immer wieder von selbst entzündet , muß de,
Raum auf etwaige neu anfgeslammte Brand«
ständig beobachtet  werden , bis di«
letzten Spuren von Phosphor durch Fach'
n ?le  beseitigt sind. Diese Fachkräfte muß dei
fordern' ^art bei seinem Lnftschutzrevier am
- ^ orsichi beim Umgang mit Phosphor

^sphor ist giftig und verursach
m^n̂ " " PUigen auf der Hank. Hat also je

bhosphorhaltige Brandmasse auf ob
Dnnk-ŝ "mmen. was am Geruch oder in
M merken m Achten der betreffenden Stell.
mit einem 'L .so nulß die Masse unter Waste:
fers oder NrNkL ' dem Rücken eines Mes
Werde? NaLb?? ^ u. ^ "faltig . abgeschab
Waster' arü,HfU r, d e Stelle mit warmen»mner gründlich abzustiülen und die Brand

wunde mit feuchten Aufschlägen so lange zu
behandeln , bis der Arzt endgültige Hilfe
leistet. Mit der Brandmasse bespritzte Kleider
müssen sofort ansgezogen und in Wasser ge¬
legt werden . ,

Volksunfallversicherung der Gefolgschaft
Nach einem Erlaß des Generalbevollmäch¬

tigten für den Arbeitseinsatz können Betriebe
die Beträge für eine- zusätzliche Unfall¬
versicherung  ihrer Gefolgsleute künftig
ohne Zustimmung des Reichstreuhänders
übernehmen . Dies ist die Folge der Einfüh¬
rung der sogenannten Volksunsallversicherung.
Bislang war wegen des allgemeinen Lohn¬
stops die Zustimmung des Reichstreuhänders
für einen neuen Abschluß von zusätzlichen
Unfallversicherungen zugunsten der Gefolg-
schaftsmitalleder durch die Betriebe erforder¬
lich. Diese Zustimmung braucht jetzt nicht
mehr eingeholt zu werden . Voraussetzung ist
allerdings ^ daß sich der Versicherungsschutz in
einem sozial angemessenen und gegenwärtig
vertretbaren Rahmen hält . Dies ist immer
dann gegeben, wenn die Versilberung nur die
Gewährung von Renten im Falle von In¬
validität oder des Todes als Unfallfolgen Vor¬
sicht. Die Beiträge zn einer derartigen zusätz¬
lichen Unfallversicherung dürfen je versicher¬
tes Gefolgschastsmitglied 6 Mark , in beson¬
ders hohen Gefahrenklassen 6,50 Mark ini
Monat nicht überschreiten . Diese Bestimmun¬
gen gelten sowohl für die Kollektivniisallver-
sicherungen, in denen der Betrieb der Ver¬
sicherungsnehmer ist, als auch für Sammel-
unfallversickeriinaen . in denen die Geiala-

Erfolgreiche Calwer Fechter . Bef den Ge-
bietsmcistcrschaften konnten sich folgende Ange¬
hörige des Bannes 401 (Tv . Calw ) bis zur
Endrunde durchsetzen und nachstehende Plätze
belegen: BDM . - Florett 3. Irmgard Köhler,
7. Hclma Hopf. Säbel HI . 7. Hermann Till.

Oberlehrer Carl Pfrommer 7V Jahre . In
Bad Cannstatt beging Oberlehrer C. Pfrom¬
mer seinen 70. Geburtstag . Der Jubilar blickt
ans 51 Jahre Berufstätigkeit als Lehrer zurück.
Nachdem er von 1892 bis 1927 an verschiede¬
nen Orten des Schwarzwaldes , zuletzt in
Calw , tätig war , wurde er 1927 an die Schil¬
lerschule und 1936 an die Neckarschule Bad
Cannstatt versetzt. Nach seinem Eintritt in den
Ruhestand 1938 meldete er sich 1939 wieder
znm Schuldienst.

Schömberg . Dem Hanmcistcr Johann Ulrich
Oehlschläger in Schömberg wurde durch sei¬
nen Forstmeister eine ihm vom Fiihrer ver¬
liehene Auszeichnung übergeben . Oehlschläger
trat im Jahre 1889 in den Dienst des Forst¬
amts Langenbrand , aus dem er im Jahre
1933 altershalber ansschciden mußte . Bei
Kricgsbcgiun stellte er sich delli Forstamt wie¬
der zur Verfügung und steht heute als ^ jäh¬
riger , ältester Gefolgsmann im Fälliings-
bctricb in der Leistung seinen einst von ihm
angelernten jüngeren Hauerkaiiieraden nicht
nach.

Nicht für die Schule, fürs Leben lernen wir
Mutter als Lehrmeisterm bei den Schulaufgaben - ^etzt die fruchtbarste Zeit des Zahrcs

In diesen Wochen bis Ostern muß die
fruchtbarste Arbeit des ganzen Schuljahres
geleistet werden . Darum ist es wichtig, den
Kindern die Bedeutung des Lernens
gerade in der Gegenwart klarzumachen. Denn
stärker als je ist gerade jetzt im Kriege die
Notwendigkeit entstanden , daß für die un¬
geheuren Aufgaben der Nachkriegszeit ein
tüchtiger und leistungsfähiger Nachwuchs er¬
zogen wird.

Das Wort Chamissos „Nicht für die Schule,
für das Leben lernen wir ", das als Wand-
fpruch so viele Schulhänser schmückt, hat
stärkere Bedeutung gewonnen als je. Es ist
notwendig , daß unsere Kinder sich diese Er¬
kenntnis fo zeitig wie möglich zn eigen machen.
Es geht heute nicht mehr an , daß ein Junge
oder ein Mädel , das an sich gut begabt ist,
aus reiner Lässigkeit in der Schule zurück¬
bleibt und vielleicht das Klassenziel nicht er¬
reicht. Hier muß dann unbedingt die Er¬
ziehung des Elternhauses die der Schule er¬
gänzen.

Diese Aufgabe beginnt , sobald ein Kind
überhaupt in die Schule gekommen ist. Denn
in den ersten Schuljahren  wird der
Grundstein des Lernens gelegt. Nicht allein
der wissensmäßige Grundstein . Viel wichtiger
ist etwas anderes : Das Lernen muß gelernt
werden ! Und dazu kann insbesondere die
Mutter viel beitragen , indem sie gerade ssn
den ersten Schuljahren das Lernen ihrer Kin¬

der bei den häuslichen Aufgaben überwacht
und das Kind zn systematischem, erfolgreichem
Arbeiten erzieht.
„ Es gibt viele Kinder , die gute Anlagen be¬
sitzen und durchaus intelligent sind, die jedoch
verspielt sind, die Gedanken spazieren führen
und sich nicht konzentrieren können. So sitzen
sie beispielsweise stundenlang über ihren
Hausaufgaben , blättern ziellos in den Büchern,
beschäftigen sich mit Dingen , die sie gar nicht
anfhaben , malen Männchen und können ihre
Aufgaben nach Stunden immer noch nicht.
In solchen Fällen ist es dringend notwendig,
daß eine Mutter von Anfang andie Sch Ul¬
an f a b e n überwach  t , dabei sitzt, vielleicht
mit einer Näherei , und das Kind sofort zur
Arbeit anhält , wenn es mit seinen Gedanken
abschweifen soll. Sie soll auch die Aufgaben
überhören und dort , wo es nicht weitergeht,
dem Kinde den Weg zeigen, ohne etwa die
Aufgaben selbst zn lösen.

Kinder , die in den ersten Jahren an ziel-
bewußtes Lernen gewöhnt werden , haben es
später in der Schule leichter. Sie sind daran
gewöhnt , hintereinander ihre Aufgaben fer-
tigznmachen und haben dadurch mehr Freizeit
znm Spielen im Freien . Zugleich aber ist es
notwendig , gerade den Heranwachsenden
Schülern immer wieder klarznmachcu, daß in
den Schuljahren der Grundstein für alle
spätere Berufsarbeit gelegt wird.

bloria boinberg

Oie Leistung der Zran im Arbeitseinsatz
Stuttgart . Im Einvernehmen mit dem

Wehrkreisbeauftragtcn führte die Ganwirt-
schaftskammer Württemberg -Hohenzollern eine
Arbeitstagung durch, die sich mit dem Arbeits¬
einsatz der Frauen befaßte und an der eine
erhebliche Zahl württembergischer Betriebs¬
führer nnd Obmänner der einzelnen Fach-
gliedcrungcn teilnahmen.

Oberingeuieur Eitzenberger  beim
Wehrkreisbeauftragten (Gauamt für Technik)
referierte zunächst über die grundsätzliche Not¬
wendigkeit des verstärkten Arbeitseinsatzes der
Frauen , der die notwendigen Leistungs¬
reserven für die Rüstungswirtschaft freimachen
soll; weniger , um eine Erhöhung der Lei¬
stungsprogramme selbst zu erzielen , als viel¬
mehr , um die Lücken im Personellen zu er¬
setzen. Bei richtiger Führung der weiblichen
Kräfte würden oft erstaunliche Leistungen er¬
zielt . Das Arbeitsamt nehme bei der Zuwei-
mng auf die betriebliche Eigenart Rücksicht.
Die Hauptsache des Erfolges hänge aber von
der richtigen Führung und Ausbildung der
neuen Kräfte im Betriebe selbst ab.

Fabrikant Kelch , i» Firma A. Nothelfer
und Söhne , Ravensburg , sprach über den
Einsatz der Frau in der Gcuauigkeitsferti-
gung . Dieser Betrieb hatte Arbeitskräfte ans
einem Textilnnteruehmen zugewiesen bekom¬
men und durch Planmäßige Umschulung aus¬
gezeichnete Erfahrungen mit dieser neuen Ge¬
folgschaft, insbesondere den Frauen , gemacht.

Größere Firmen müssen in der Schulung
der einzusetzenden Frauen klar und methodisch
Vorgehen. Dies ersah man aus einem mit
Lichtbildern untermalten Vortrag des Schu¬
lungsleiters der Firma Zciß -Jkon -Contessa-
Werk in Stuttgart , Pg . Bosch . Daß man bei
richtiger Schulung eine erhebliche Leistungs¬
steigerung der weiblichen Gefolgschaftsmit¬
glieder erzielen kann — beim Contessa -Werk
um 2tz v. H. — steht wohl außer Frage.

Direktor Dr . Fein (C . u . E . Fein -Stuttgart)
behandelte in einem weiteren Vortrag seine
bisherigen Erfahrungen auf dem Gebiet des
Fraueneinsatzes , während Direktor Merker
(Klöckner-Humboldt , Deutz-Ulm ) den Einsatz
der Frau in der Kraftzvageyherstellung be¬
handelt «.
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(8. Fortsetzung)
Fräulein Hilde scheint das dunkel zu emp¬

finden, denn sie sagt etwas schnippisch: „Wissen
Sie , wenn Sie es jeden Mittag so gut haben
wie heute, dann sind Sie zu beneiden !"

„Es freut mich, daß der Zufall es mir ge¬
stattet , heute in Ihrer Gesellschaft zu speisen",
entgegnet Richard geschmeidig. „Sie haben sich
zu einer unserer tüchtigsten Mitarbeiterinnen
entwickelt. Ihr Wohl, Fräulein Hilde !" Sie
stoßen miteinander an, denn Richard hat auch
eine Flasche Wein spendiert. Er meint , nach
dem heißen Vormittag könne man sich das wohl
erlauben.

„Ich glaube gar , Sie können auch ein reizen¬
der Gesellschafter sein, Herr Sprenger ", lächelt
Hilde. „Wenn man Sie nur auf dem Büro
kennen lernt , dann merkt man allerdings nichtviel davon."

„Dienst ist Dienst. Ein Werbeleiter ist ein ge¬
plagtes Karnickel und hat nicht viel Zeit zum
Wortemachen. Die Arbeit ist ein Raubtier , das
einen Herrn mit Haut und Haaren frißt . Aber
ich freue mich, daß wir Sie als Mitarbeiterin
gewonnen haben. Ihre Photos sind vorbildlich,
und die Plakatentwürfe haben Stil . Ganz ab-
gesehen davon, daß ich persönlich Ihnen zu gro¬
ßem Dank verpflichtet bin ."

Aber Hilde wehrt bescheiden ab. „Dank?
Wieso? Wir arbeiten abends, wenn die Firm«
sich schlafen gelegt hat , noch eine oder zwei Stun¬
den zusammen. Das ist alles . Ich habe Jhneir
ebensoviel zu danken wie Sie mir . Oder meinen
Sie , daß ich dabei nicht profitiere ?"

„Kann ich nicht sagen. Eins aber steht fest:
Wenn unser Kind geboren ist, hat es zwei Vä^
ter , und einer davon heißt Hilde Malzahn ." '

„Unsinn ! Die Idee stammt von Ihnen !"
„Und die Ausführung ist zum guten Teil Ihr

Werk. Sie verfügen über einen bemerkenswerh
scharfen Verstand, Hilde. Für eine Frau sogar
außerordentlich bemerkenswert. Nur aus diesem
Grunde Hab ich Ihnen auch die Sache in Berlin
anvertraut . Das ist sonst eigentlich Hölter¬manns Gebiet."

Hilde zuckt ungerührt die Achseln. „Herr Höl¬
termann liegt im Bett . Wenn man eine Grippe«
hat , kann man nicht nach Berlin fahren . Für«
mich ist's eine Chance."

Der Kellner räumt die leeren Platten ab.
Richard zündet sich eine Zigarre an . „Wissen
Sie , fragt er und blinzelt dabei einem wun¬
derschönen Rauchring nach, „daß Sie nicht nu,
ein sehr kluges, sondern auch em sehr hübsches
Mädchen sind? Eine seltene Zusammenstellung
Fräulein Hilde. Mich wundert es, daß Sie noch
immer in aller Freiheit herumlaufen . Haben
denn die Männer in dieser Stadt keine Augen?"

Hilde lacht leise auf . „Augen haben sie schon
manchmal sogar mehr als nötig . Aber mir geht'«
wie Lapp im Schnakenloch. Was er hat , da¬
will er nicht, und was er will , das hat er nicht!'

„Oho ! Sie wollen also, und der dumme Ker
merkt es nicht? Oder will er nicht?"

„Auf so taktlose Bemerkungen verweigere ick
die Auskunft ."

„Mahlzeit ! Sie sehen: zuviel Arbeit verdirb
die Kinderstube. Ein Referendar hätte nie s,
gefragt . Ich gelte nun wohl in Ihren Auge,
al . .zerschmettert durch stille Verachtung '?"

„Ich lasse Gnade vor Recht ergehen. Im üb
rigen : inir wäre wohler. wenn ich einen Manr
und drei Kinder hätte . Jawohl , lachen Sie nur
Sie gucken so zweifelnd und denken: meine Auf
mackung r«aßt wie die Faust aufs Auge zun
Kinderkriegen. Aber es ist doch so. Doch lasse,
wir das . Das werden Sie nie begreifen."

Ist das nun Hohn oder Bitterkeit ? Ma,
kann es dem beherrschten Gesicht nicht ansehen
Ist sie wirklich so allein und verlassen?

Als habe sie seine Gedanken geraten , führ
sie fort : „Es ist für mich tatsächlich ein seltene«
Genuß, mit einein klugen, netten Mann hier ir
der Sonne sitzen zu rönnen. Alle Frauen , di«
vorubergehen, werden denken, wir sind verhei¬
ratet . Sie glauben gar nicht, wie gut mir das
lut - 2ch freu mich aber auch schon, wenn ich ganz
still und artig hier neben Ihnen sitzen darf?

so schlicht und einfach gesprochen, daf
ihre Worte dem nachdenklich gewordenen Rich¬
ard auf eine seltsame Weise rühren . Ein so schö¬
nes, gescheites Menschenkind — und doch . ,
wie gut hat es sein Lorle daheim ! Alles gehört
ihr : Mann . Kind , Heim — alles , um das N«
hier beneidet wird.

„Fräulein Hilde", beginnt er und möchte st
damit gern ein wenig trösten, „wenn wir unse«
,Krnd' gut unterbringen , wenn es tatsächltck
irgendwo das Licht' der Welt erblickt, wisse.
Sie , was wir dann mit den ersten, sauer ver
dienten Märkern anfangen ?"

„Nein , aber ich kann es mir denken! Soll ick
sagen, was ?"

„Na , mal los !"
„Dann nehmen wir Ferien und fahren zu¬

sammen vierzehn Tage aufs Land ."
Nein, das hatte Richard eigentlich nicht sagen

wollen. Er wollte nur einen fröhlichen Abend
Vorschlägen. Aber zum Kuckuck, das Mädel ist
von einer Offenheit — das ist doch — man
kann doch nicht — er weiß gar nicht, was ei
machen ,oll.

„Ein Schauspieler sind Sie wirklich nicht! —
Denn was Sie eben gedacht haben, das konnte
man ohne Mühe von ihrem Gesicht ablesen'
Trostend legt sie ihm die weiße, gepflegte Hand
auf den Arm. „Keine Angst, lieber Herr Spren-
S" ! Es war nur ein Schreckschuß. Ich weiß ja
tchlietzlich, daß Sie verheiratet sind, und da
kommt so etwas nicht in Frage ." Und nun sieht
sie ihn auf eine Weise an , daß er nicht weiß
ob sie es wahrhaftig meint oder nur spottlustig
auf ihn .zielt . „Ich täte so etwas ohne Ec-
wlssensbisie. ẑch hätte auch keinen Augenblick
das Gefühl, etwas Böses zu tun . Es braucht ja
auch nichts Böses zu passieren, nicht wahr ? Aber
N werg natürlich ganz genau, daß es keinen
Ehemann gibt , der so etwas wagen würde . Weil
es nämlich keine Ehefrau gibt, die ihm fo et¬
was gestattet." _ _ _ __

Hilde streift die Handschuhe über die Finger
„Ich muß gehen. Zu Hause wartet Arbeit auf
mich. Die Kunst geht nach Brot . Außerdem
möchte ich mir Ihren Zorn nicht noch weiterhin
aufs Haupt laden . Wie ist es ? Kommen Sie
heule abend zu mir ?" (Fortsetzung wlgi .) .



LcktttäAisciies Ar/ttk
^ Präsident Or . Auer gestorben ""

Stuttgart . Präsident Dr . Wilhelm Auer
ist das Opfer des letzten feindlichen Terror-
angrisfs geworden . Die Reichspostdirektion
Stuttgart verliert in ihm ihren verdienten
und rastlos tätigen Leiter . Geboren am
5. Februar 186t als Sohn des Oberlehrers Al-
derr Auer in Waiblingen erhielt er leine
Schulbildung bis zur Hochschulreife am Gym¬
nasium in Bad Cannstatt . 1899 trat er in den
württembergischen ' Postdienst ein . studierte
nach bestanoener Poftdienstprüfuug Rechts¬
und Staatswissenschasten an der Universität
Tübingen und Heidelberg und erlangte hier
die Würde eines Dr . vhil . 1916 zog er als
Kriegsfreiwilliger der schweren Artillerie ins
Feld , erwarb sich u . a . das Eiserne Kreuz H.
und l . Klasse und wurde zum Offizier beför¬
dert . Rach kurzer Verwendung bei der Württ.
Generaldirektion der Posten und Telegravhen
folgte er 1919 einem Rufe als Referent in das
Nrichsfinanzniinisterium nach Berlin , wo er
1920 zum Oberregierungsrat und am 1. Avril
1922 zum Ministerialrat aufrückte . Dem Ver-
waltnngsrat der Reichspost gehörte er von
1924 bis Ende 1W2 an . Ab 1. Januar 1933 war
er im Reichspostministerium tätig , zuletzt als
Abteilnngsoirlgent für das Postbeförderunas-
wesen . In dieser Eigenschaft verlieh Ihm der
Führer 1936 die Olympia - Erinnerungs¬
medaille . Das besondere Vertrauen des Reichs-
vostministers berief ihn am 1. August 1936 aus
die wichtige Stelle des Präsidenten der Reichs¬
postdirektion Stuttgart.

170 000 Kinder in Erholung geschickt
»sg . Stuttgart . In zehn Jahre » unermüd¬

licher Arbeit verschickte die NSB .-Kinder-
tandverschicknng und erweiterte Kinderland-
Verschickung 30 723 Kinder in andere deutsche
Gaue zur Erholung . Dafür aber kamen
138 631 Kinder aus allen anderen Gauen zu
uns . um im Schwarzwald . Schwäbischen
Wald oder st, anderen Teilen unseres Gaues
Kräftigung zu finden . Mit seinem Bei¬
tritt  ml die  St SV . trägt seder Volksge¬
nosse da . . vci . das; noch mehr Kinder verschickt
werde können.

Nitterkrruz für Wnrttemberger
lii, .̂ ocrurbach . Kr . Waiblingen . Der vom

e mit dem Ritterkreuz des Eisernen
es ausgezeichnete Oberjäger Engen

sehn der,  Gruppenführer in einem Ge-
Irasläaer -Regimeut , ist am 2. März 1917
iei äls Sohn des 1916 gefallenen Fabrik-

iileiters Johannes Zehnder geboren . Er
ührle >m Verlauf der Abwehrkämpfe un

Süden der Ostfront Mitte Januar mit nur
zwei Jägern seiner Gruppe gegen vielfache
feindliche Nebennacht einen kühnen Gegen¬
stoß , schlug die vorgedrungenen Bolschewisten
in die Flucht und vereitelte dadurch einen
drohenden Einbruch des Gegners in die deut¬
schen Stellungen . Oberjäger Zehnder . der ins
zu seiner Einberufung als Schreinergeselle m
seinem Heimatort tätig war , trat .1938 als
Freiwilliger in das Infanterie -Regiment 13
in Ludwigsbnrg ein.

Meifterschule für Bauhandwerker
Stuttgart . A » der Meisterschule sür Bau-

VVIN l . -Nor » - - - - '

für Maurer . Zimmerer . Steinmetzen . Stem-
bildhauer und Steintechniker durchgcfnhrt.
Diese Lehrgänge sollen vor allem auch ver¬
wundeten Soldaten und Kriegsversehrten die
Möglichkeit einer Fortbildung bieten . (Nähere
Einzelheiten ii» Regierungsanzeiger sur
Württemberg Nr . 10 vom 11. Marz 1943.)

Rücksichtslose Kraftfahrer
Bietigheim . Kr . Ludwigsburg . Aus der

Straße Hohenstange —Bietigheim stieß tu der
Nacht ein Leichtkraftrad aus Löchgau mit
einem Personenkraftwagen aus Leonberg zu¬
sammen . Der Kraftradfahrer wurde bei dem
Zusammenstoß auf die Straße ge¬
schleudert.  brach beide Oberschenkel und
zog sich auch sonst noch schwere innere Ver¬
letzungen zu . Die Insassen des Kraftwagens
hatten sich, trotzdem das Kraftrad von dem
Kraftwagen noch eine größere Strecke weit
geschleift wurde , um den Schwerverletzten
nicht gekümmert . Der Verunglückte wurde
später ins Kreiskrankenhaus Ludwigsburg
übergeführt.

Meisterschule für Gipser und Stukkateure
Heilbronn . In Heilbronn befindet sich die

einzige Meister schule für Gipser
und Stukkateu  re . An einem Lehrgang
mit Meisterprüfung , der soeben abgeschlossen
wurde , beteiligten sich 39 Meisterschüler aus
dem ganzen Reich . Die von der Wehrmacht
beurlaubten Soldaten kamen von allen Tei¬
len der Front . Das theoretische und praktische
Fachwissen vermittelte Stukkateurmeister
Winkler . Die Stadt hatte sür gute Unterkunft
der Teilnehmer im Horst - Wessel - Heim ge¬
sorgt . Obermeister Griesinger  konnte
allen Meistern das Diplom überreichen . Hand-
werkskammerpräfldent und Reichsiinnmgs-
meister Rank  verabschiedete die fnngen Mei¬
ster mit Handschlag.

Vermißter tot aufgesunden
Ochseuhinisen , Kr . Biberach . In einem Jung¬

holz unweit Oberstetten wurde ein in Ochsen¬
hausen in Arbeit stehender .Kraftfahrer , der
vor einigen Wochen spurlos verschwunden
War . t o t a u f g ef u u d eii . Die Untersuchung

hat ergeben , daß weder Unfall noch Mord
vorliegt , zumal der Tote bei seiner Auffin¬
dung noch einen größeren Geldbetrag bei sich
trug.

*

Tübingen . Von der Strafkammer Tübingen
wurde eine Frau , die Zündhölzchen  in
großen Mengen und Feuerzeuge an ihren
Mann ins Feld geschickt batte , mit 70 Mark
bestraft . Eine Warnung für andere , die diese
strenge Vorschrift außer acht lassen.

Schwäbisch Gmünd . Die Hitler -Jugend
des Standorts Gmünd versammelte sich in der
Stadthalle zu einem Appell , aus Anlaß der
Umbesetzung in der Führung des Bannes.
Stabsleiter Hauptbannführer Ertel sagte dem
scheidenden K .-Bannführer Burkhard
Dank für die bisher geleistete Arbeit seit
1. September 1939. Nachdem der neue Führer
des Bannes , Bannführer Ellwanger,
einige verpflichtende Worte an die Jugend ge¬
richtet hatte .' berief Kreisleitcr Oppenländer
den neuen Bannführer in den Kreisstab.

»88 . Uii ». Unter der Anleitung erfahrener
Reitlehrer lernen zur Zeit etwa 50 Nlmer
Hitler -Jungen beim SA .-Reitersturm l/56
Reiten und Fahren und erwerben sich damit
die Anwartschaft , bei Einberufung durch die
Wehrmacht in einer bespannten oder fahren¬
den Truppe verwendet zu werden.

»88 . Friedrichshofen . Die Jäger des Kreises
Friedrichshafen haben mit 6819.38 Mark die
Voriahrsspende für das WHW . um ein Fünf¬
tel erhöht . Der Jagdkreis Friedrichsbafen
dürfte mit diesem Betrag auch in diesem Jahr
wieder die Spitze aller Jagdkreise halten.

Villinge » . Der 58 Jahre alte Lokomotib-
führer August Graser  stieß bei der Fahrt
mit einem Güterzug in der Nähe des Bahn¬
hofes Hohenkrähen mit dem Kopf gegen einen
Mast und wurde so schwer verletzt , daß der
Tod sofort eintrat.

bkaetirielitei »aus aller >Velt
Tragisches Geschick eines Mädchens

Ein 12 Jahre altes Mädchen in Oberroden¬
bach Lei Hanap  wollte Schulkameradinnen,
die in einer im Erdgeschoß gelegenen Woh¬
nung Bastelarbeiten machten , überraschen . Zu
diesem Zweck kletterte das Mädchen au dem
Fenstersims hoch und rief seinen Kameradin¬
nen durch das offcustehende Fenster fröhlich
etwas zu . Im gleichen Augenblick sprang es
auch schon wieder vom Fenster ab , ohne aus
einen an der Wand stehenden Besen zu achten.
Das Unglück wollte es , daß ihm dabei der
Besenstiel ties in den Mastdarm eindrang und
auch das Bauchfell erheblich verletzte . An den
Folgen der schweren inneren Verletzungen ist
das Mädchen nach qualvollen Schmerzet ! ge¬
storben.

Mit dem Heizkissen eingeschlafen
Ein Handwerksmeister im Frankfurter

Stadtteil Höchst , der wegen eines Leidens
öfters ein Heizkissen verwenden muß , schlief
mit dem Heizkissen ans dem Sofa ein . Durch
heftige Schmerzen erwachte der Mann , und
als man die Decke weanahm . schlugen aus dem
Sofa und seiner leicht brennbaren Füllung
Helle Flammen . Der Mann trug schwere
Brandwunden an beiden Beinen davon.

Kassenbote auf der Straße niedergeschossen
In Düren  wurde ein dreister Raubüüer-

fall ausgeführt . Als der Kassenbote der Deut¬
schen Bank eben das Bankgebäudc verlassen
hatte , näherte sich ein Mann , der auf ihn drei
Mvolverschüsse abgab , von denen einer den
Boten in den Kopf traf . Der Täter raubte
dann eine Geldtasche mit 20000 Mark hielt
mit seiner Waffe die Straßcnpassanteu in
Schach und sprang in ein bereitstehendes
Auto , mit dem er in rasender Fahrt entkam.

Jude als Schmuggler verhaftet
Bei der Untersuchung des Gepäcks eines

Juden ans Ruse (Rustschuk ) in Bulgarien
fand man in Doppelsächern seiner Koffer
1500 Dollar . 500 Goldmünzen und weiteres
Geld im Gewicht von einem halben Kilo . Die
Gesamtsumme des Schmuggels beträgt 20 Mil¬
lionen Lewa . Der Jude wurde verhaftet.

Heftiges Unwetter über Südportugal
Südportugal  wurde von einem heftigen

Unwetter heimgesucht , das in der Landwirt¬
schaft beträchtliche Schäden anrichtete . Durch
umgestürzte Bäume wurden zeitweilig die
Telephon - und Telegraphenverbindungen un¬
terbrochen . ebenso der elektrische Strom . Ueber
den Verbleib einiger Fischerboote , die wäh¬
rend des Sturms auf dem Meer waren , ist
nichts bekannt . Man hofft aber , daß sie irgend¬
einen Hafen anlaufen konnten.

Xu/Fure/Zer ' Kunc/b/rck

Schumanns „Gudruns Tod " «rsolareich. Gerhard
Schumanns Tragödie „Gudruns Tod " Ist nach
ihrem außerordentliche » dreifachen Urauffübrungs-
crkola an zehn dentcchen Bühnen  zur Nuk-
fiihrnna anaenommcn r 'orden . i

Neues von der Laudesuuiveriität . Der Kultmi - !
nister bat die Erteilung eines Lehrauftrags kür i
Japanknnde an Dr . Otto Kurs.  Stndienrat an
der Zcvvelin -Oberrealschule in Stuttgart genehmigt.
— Der Chefarzt des Katharinen -Hospitals Stuttgart
Dr . med. habil . Friedrich Groß,  ist unter Zuwei¬
sung an die medizinische Fakultät - er Universität
Tübingen erneut znm Dozenten für das Fach
Chirurgie ernannt worden.

Au die Stuttgarter Technisch« Hochichule berufen.
Der ordentliche Professor kür Kördertechnik in der
Fakultät für Maschinenwesen an der Technischen
Hochschule Danzig , Otto Cranz,  ist in gleicher
DiciisteiaenichaN an die Technische Hochschule Stutt¬

gart berufe » worden unter Uebertragum de» Lehr¬
stuhls für Sördertechnik , Betriedetrchnik und Bau¬
maschinen in der Fakultät für Maschinenwesen.
Professor Cranz ist ein geborener Stuttgarter.

Tbeaterwoch « d«r Hiiler -Jugend i« Heilbronn.
Das Stadtibeater Heilbronn veranstalte « vom 21. bis
28. März eine Tbeaterwoche der Hitler -Jugend ; sie
wird Lurch eine Morgcnoeranftaltiing am 21. Mär»
eröffnet , in deren Rahmen eine Dichterlesung statt¬
findet . ES kommen zur Aufführung : ..Entscheidung"
von Gerhard Schumann , „Die Reise nach Paris"
von W. E . Schocker, „Die Bärenritter " von Kerner-
NHIand, „Turandot " von Schiller . „Ernst Herzog
von Schwaben " von ttbland « nd als festlicher Ab-
schluß die Over ..Iphigenie auf Tauris " von Gluck.

Bilanz im Hans der deutschen Kunst . Am 21. Fe¬
bruar ist daS Haus der deutschen Kunst in Mün¬
chen  geschlossen worden . 88 Wochen hindurch war
die Große deutsche Kunstausstellung ununterbrochen
geöffnet . Das EraebniS übers'eigt abermals die bis¬
herigen Zahlen . Auf eine Gesamtzahl von SSV anS-
stellenden Künstlern entfielen 1850 Werke : davon
wurden 1214 ISO vom Hundert « verkauft . Die Zahl
der Besucher bat sich um 141 000 ans 850 000 ver¬
mehrt . Die Verkäufe erbrachten S S Millionen Mark.

LOS Jahre Universität Erlangen . Die Universität
Erlange » , 1748 vom Markgrafen Friedrich
von Brandenburg - Bavrenth.  dem
Gemahl der Markgräsin Wilbelmine . der Lieblings-
sihwester Friedrichs des Großen , gegründet , kann
in diesem Jahre auf ein »weibunderttäbriges Be¬
stehen zurückblicken.

SO Jahre Dentschmeiftermarsch . De » bekannte
Dcntschmeistermarsch von Wilhelm Jurek  wurde
dieser Tage 50 Jahre alt . Er wurde nicht nur von
dem Wiener HauSreaiment Hoch, und Deulschmeister
Nr . 4. in dem Jurek Korporal war . gespielt , sondern
auch von anderen Milüärmiisikkavellen übernommen
und gehört heule schließlich zum Bestand der Musik-
kavellcn.

kür all«

Mctallmobilisierung aller Metallrelerven . Zu der
Anweisniig über die b!S 81. März »nrchzuttihrende
Mobilisierung aller Metallrescrven im Handwerk
bat Ganbandwerksmeister und Wehrwirtschaktssübrer
Baetzner,  MdR ., lebt eine » Aufruf erlassen.
Er fordert darin alle Handwerker auf . ibrer zu¬
ständigen KreiSbandwerkerfchaft die in Frage kom¬
menden Metalle , wozu bekanntlich auch fertige und
unfertige Gegenstände , deren Absatz oder Fertigstel¬
lung verboten ist. gehören , anziibicte » . ,^ ch er¬
warte ", so beißt es in dem Aufruf , „daß jeder An-
gebörige des Handwerks in vollem Bewußtsein sei¬
ner Verantwortnna unverzüglich und gerne dieser
selbstverständlichen Pflicht nachkoimnt, »g in der tet-
iiaen Kricaszeit eine Vorcnthaltniig bzw. Entziehung
entbehrlicher Metalle für unsere Rüstung ein KricgS-
vcrbreche» darstellt ."

Sperre filr Pslanzkartvfseln aufgehoben . Sämtliche
bisher verfügten Sperren für die übergebletlichc
Lieferung von Pflanzkartokfeln ln die LandeSbanern-
schaften, damtt auch Württemberg, «erde»
mit Wirkung vom 1». Mär , aufgehoben . Der Käu-
ser im Emvfangsgebtct ist verpflichtet , die von ihn»
gekauften Mengen unverzüglich seinem zuständigen
SartosfelwirtschaftSverband anznbieten.

Stuttgarter Großhandelsvrelse sür Fleisch sür die
Woche vom 8. bis 18. März . Bullen, 'Irisch 1) 77:
Kuhfleifch 1) 77, 2) 05 .- Färfenfleifch 1) 80. 21 SS:
Kalbfleisch 11 01 : Kalbsleisch im Fell 1) 84, 2j 70:
Schweinefleisch 1) 70. Marktverlaus : Rind - und
Kalbfleisch mäßig belebt , Schweinefleisch lebhaft.

Stnttgarier Schlachtvichvreisc für die Woche vour
8. bis 18. März . Ochsen a) 45 bis 40. ») 41. c) 29:
Bullen al 42 bis 44, b> SS bi» 40. c) 84 : Kühe
a) 42 bis 44, b) SO bis 40. c) 25 bis 34. d) 18 bis
24: Färse » al 48 bis 42, b> 40 bis 41. «1 so bis
SO: Kälber al SS. S) 63 b!S 5S. ei 41 bis 50, dt 80
bis 40 : Lämmer und Hammel a) 52 : Schafe al 44,
c) 27; Schweine a) 78. b1 > 72, bül 71, c) OS,
LI 80, e) und f) 08. al» S8 bis 73. i> 71. Markt-
verlanf : Alles zugeteil"

Schweinepreis «. Crailsheim:  Milchschweine
«0 Mark . - Länfer ISO Mark . — Künzelsa « :
Milchschweine SO Mark . — Oehringen:  Milch¬
schweine SO Mark . — Nördlingen:  Sang-

, schweine SO. Läufer SO Mark .

I _ von 19 .26 bis 6 .07 Uhr D

dN.-krsa »« IVürttswbvrs (ZwdÜ O Üo « L-
n « r . Stuttgart . kri »6r1ed»tr . 13. Vsr !ag»l«it«r uv6 Sckritt-
laltsr k*. ü . S o d o v l «. Oalv . Vsrlag : SekvarrvalÄ kVaeüt
6md8 . Oruek : OaisedlLgar 'seda öuoU6ruek »r«1 v »tv.

NS .-Frauenschast Ortsgruppe Calw
Dienst «« . 1« . Mürz 1948 . 14 Uhr

Kreis .Arbeilslagung
im „Waldhorn " Calw . Alle Mitarbeiterinnen und Block!»,älter haben
psltchtmäßlg daran telkzunchmen.

Heimabend füllt aus.
. Mittwoch 14 Uhr Nühnachmittag.

Die Ortsfrauenschaftsletteein

Pferdeverficherungsverein Nagold und Umgebung
Am Sonntag , den 21 . Mür » d» . 3, .. findet im Gasthaus

hum Schwanen in Nagold , nachmittags 2 Uhr die

Hauptversammlung
des Verein » statt , ivozu dir Mitglieder sreundl . eingeladen sind.

Di « Boestandschaft

ss-MKE

5sit lasirrstmten ftoctiveertigs Präparats
rur ärftoltung cies täglicftsn V/otildeimäsos
onci rur Vorbeugung gegen Ansteckung

clsr oberen I-ust̂ egs.

»er 5

viele Raucher
nehmen sur Abwechslung und Erfrischung gern eine Prise Klosterfrau-
Schnupfpulver. Diese wirkt erleichternd und belebend, besonders weil
starke Voucher mitunter in Kopfweh und Benommenbett neigen. Kloster¬
frau -Schnupfpulver ist ein reines Heilkräuter- Lrzeugnis von der gleichen
Zinna , die auch den Klosterfrau-Melissengeistherstelst.
Verlangen Sie Klosterstau- Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie . Originoldose zu 50 Pfg . (Snhalt etwa 5 Tramm ), monatelang
ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

Luseasert llr . Nuuislck
pkorrkeim
verrelrl

bis Anfang April

Lrltlelcli
vom 16. — 19. iVIAr?

Keine Svreekelunäe

l^ ir Kaden am 13. 1943
unseren gemeinsamen i.s-

dsnsvcsg angstrstsn:

Rolf Eo«zelnr«lnn

lind Sri » Elfe
gsd . Svlinnvi'

ksubukesk

Gemeinsamer Dorchen-
werthotzverkauf

der Jorstämter Laimbach , Enz-
klösterle , Hirsau , Hosstett , Langen-
brand , Meister », Simmerefeld und
Wildbad , am Donnerstag , den
25. März 1943, vorm . 10 Uhr in
Laimbach im Gasth .z. Gold . Anker
im inündiichen Ausstreich insgesamt
2304 3o , 5 La und 76 Weyso mit
sm : 222 KI . 2 b. 782 Kl . 3 s, 849
Kl . 3 d. 846 Kl . 4. 142 Kl . 5, SKl . 6
Losoerzeichnisie durch die Forst-
dicektion , G . s. H ., Stuttgart -W.

Gesucht wird eine

Hausgehilfin
oder eine

Halblagshilfe
aus 1. April.

Frau C . Schott , Talw
Lcdecstr. 281

Mi ». Memehr Lil«
Heute abend 20 Uhr 1. und

2. Löschzug sowie Entgiftung »-
gruppe . K.

Verloren
ging am Eamstagmittag auf dem
Weg Welzberg — Blschossttaße —
Nidolausbriickt oder Äadstraße
versilbert « Emailbrosche

Der Finder wird gebeten, diese
gegen Belohnung aus der Geschäft«-
steile der „Schwarzwald -Wacht"
abzugeben.
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